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Grenzmomente – Palmsonntag 
 

Heute bejubelt, morgen fallen gelassen: der Einzug Jesu in Jerusa-
lem am Palmsonntag steht am Anfang der Karwoche. Wenig später 
schlagen sie ihn ans Kreuz. Durch die Tiefe führt Gottes Weg zur 

Verherrlichung. 
 

Es gibt Momente, in denen ist nichts, wie es scheint. Ein fröhliches Ge-
sicht versteckt tiefe Trauer, wer Härte zeigt, kann auch barmherzig sein 
und hinter einer scheinbar so düsteren Zukunft verbirgt sich eine neue 
Chance. Grenzmomente sind das, unsicher und vage. Erst im Nachhinein 
deute ich die Zeichen richtig. Der Palmsonntag führt in eine solche 
Grenzzeit hinein: Die Hände, die eben noch Palmzweige schwingen, sind 
schon zu Fäusten geballt. Das „Hosianna“ wird zum gellenden „Kreu-
zige“-Ruf, fröhliche Gesichter erstarren zu Fratzen. Und doch ist es Jesu 
Tod am Kreuz, der den Menschen Leben bringt. Sein Weg ins Dunkel war 
ein Weg ins Licht, heute bekennen wir das. Im Geschlagenen, im Verach-
teten war Gott ganz nah. Nur wenige erkannten das – wie die Frau, die 
den Todgeweihten wie einen König salbte. 
 
Bibeltext - Der Einzug in Jerusalem (Joh. 12,12-19) 
 
Am nächsten Tag verbreitete sich die Nachricht, dass Jesus auf dem Weg 
nach Jerusalem sei, in der ganzen Stadt. Scharen von Menschen, die zum 
Passahfest gekommen waren, hielten Palmzweige in den Händen und zo-
gen die Straße hinunter, ihm entgegen. Dabei riefen sie: »Gelobt sei Gott! 
Gepriesen sei, der im Namen des Herrn kommt! Heil dem König Israels!« 
Jesus fand einen jungen Esel und setzte sich darauf. Damit erfüllte er die 
Prophezeiung der Heiligen Schrift: »Fürchte dich nicht, Volk Israel. Sieh, 
dein König kommt; er sitzt auf einem Eselsfohlen.« Damals erkannten 
die Jünger noch nicht, dass sich damit eine Weissagung erfüllte. Doch 
nachdem Jesus verherrlicht worden war, erinnerten sie sich daran, wie 
diese Schriftstelle sich vor ihren eigenen Augen erfüllt hatte. Die Leute 
in der Menge, die gesehen hatten, wie Jesus Lazarus aus dem Grab ins 
Leben zurückgerufen hatte, erzählten den anderen davon. Das war der 
Hauptgrund, warum so viele ihm entgegenzogen - weil sie von diesem 
großen Wunder gehört hatten, dass er es getan hatte. Da sagten die 
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Pharisäer zueinander: »So bewirken wir nichts. Seht doch, die ganze 
Welt läuft ihm nach!« 
 

Mahlgemeinschaft - Gründonnerstag 
 

In der Nacht, da er verraten ward, sitzt Jesus gemeinsam mit sei-
nen Jüngern zu Tisch. In Brot und Wein, mit Wort und Segen ver-

bindet er sich mit den Seinen: „Das ist mein Leib – das ist mein 
Blut. Solches tut zu meinem Gedächtnis“. Das Abendmahl ist bis 

heute zentraler Bestandteil des christlichen Gottesdienstes. 
 

Wann habe ich ihn zum letzten Mal gesehen? Welche Worte wurden ge-
sprochen und was wurde verziehen? Wie wichtig werden diese Fragen, 
wenn ein geliebter Mensch stirbt. Wohl denen, die Abschied nehmen 
durften oder gar ein letztes Wort mitbekamen. Sie behalten es ein Leben 
lang. Vom letzten Vermächtnis Jesu berichtet der Gründonnerstag. Jesus 
nimmt sich viel Zeit zum Verabschieden, macht den Jüngern Mut, wäscht 
ihnen die Füße und gibt ihnen Worte und Zeichen für die Zeit ohne ihn. 
Und das Vermächtnis lebt. Noch heute bekennen Christen: Im Abend-
mahl ist Jesus ganz nah, auch nach 2000 Jahren noch. Er gibt uns an 
seinem neuen Leben Anteil. 
 
Bibeltext - Jesus wäscht seinen Jüngern die Füße (Joh. 13,1-15,34-35) 
 
Vor dem Passahfest wusste Jesus, dass für ihn die Zeit gekommen war, 
diese Welt zu verlassen und zu seinem Vater zurückzukehren. Nun be-
wies er seinen Jüngern das ganze Ausmaß seiner Liebe. Es war Zeit für 
das Abendessen, und der Teufel hatte Judas, den Sohn des Simon Iska-
riot, schon dazu verleitet, seinen Plan wahr zu machen und Jesus zu ver-
raten. Jesus aber wusste, dass der Vater ihm uneingeschränkte Macht 
über alles gegeben hatte und dass er von Gott gekommen war und zu Gott 
zurückkehren würde. Er stand vom Tisch auf, zog sein Obergewand aus, 
band sich ein Handtuch um die Hüften und goss Wasser in eine Schale. 
Dann begann er, seinen Jüngern die Füße zu waschen und sie mit dem 
Handtuch abzutrocknen, das er sich umgebunden hatte. Als er zu Simon 
Petrus kam, sagte Petrus zu ihm: »Herr, warum willst du mir die Füße 
waschen?« Jesus antwortete: »Du verstehst jetzt nicht, warum ich das tue; 
eines Tages wirst du es verstehen.« »Nein«, protestierte Petrus. »Du 
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sollst mir niemals die Füße waschen!« Jesus erwiderte: »Wenn ich dich 
nicht wasche, gehörst du nicht zu mir.« Da rief Simon Petrus: »Dann wa-
sche mir auch die Hände und den Kopf, Herr, und nicht nur die Füße!« 
Jesus erwiderte: »Wer gebadet hat, braucht sich - ausgenommen die Füße 
- nicht zu waschen, um völlig rein zu sein. Ihr seid rein, allerdings nicht 
jeder hier.« Denn Jesus wusste, wer ihn verraten würde. Das meinte er 
mit dem Satz: »Nicht jeder hier von euch ist rein.« Nachdem er ihnen die 
Füße gewaschen hatte, zog Jesus sein Obergewand wieder an, setzte sich 
und fragte: »Versteht ihr, was ich getan habe? Ihr nennt mich `Meister´ 
und `Herr´ und damit habt ihr recht, denn das bin ich. Und weil ich, der 
Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, sollt auch ihr einander 
die Füße waschen. Ich habe euch ein Beispiel gegeben, dem ihr folgen 
sollt. Tut, was ich für euch getan habe. (…) 
So gebe ich euch nun ein neues Gebot: Liebt einander. So wie ich euch 
geliebt habe, sollt auch ihr einander lieben. Eure Liebe zueinander wird 
der Welt zeigen, dass ihr meine Jünger seid.« 
 

Gott leidet mit uns - Karfreitag 
 

Gekreuzigt, gestorben und begraben: am Karfreitag gedenken 
Christinnen und Christen des Todes Jesu. Sein Ruf „Mein Gott, 

mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ greift die mit diesem 
Tag verbundenen Fragen nach der Gegenwart  

Gottes im Leiden auf. 
 

Wer kann ermessen, wie tief menschliches Leid geht? Hilflos und voller 
Furcht stehen wir davor. „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich 
verlassen?“ Wer so schreit, fühlt sich ganz allein. Doch Gott weicht dem 
tiefsten menschlichen Leid nicht aus, davon berichtet der Karfreitag. Er 
begegnet ihm auf unbegreifliche Art: In Jesus begibt Gott sich selbst 
kompromisslos in die Nacht hinein. Er wird von Freunden verraten, ver-
spottet, gefoltert und schließlich am Kreuz hingerichtet. Die ersten Chris-
ten bekannten: Jesus ist für unsere Sünden gestorben. Nichts, was wir 
tun, kann so schlimm sein, dass wir verloren gehen. Wir dürfen damit zu 
Jesus kommen. Keine Schranken soll es geben zwischen ihm und uns. 
Zeichen dafür ist das Kreuz, das Himmel und Erde verbindet. 
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Bibeltext – Die Kreuzigung (Joh. 19,16-30) 
 
Da überließ Pilatus ihnen Jesus zur Kreuzigung. Sie nahmen Jesus und 
führten ihn ab. Jesus trug das Kreuz selbst zu dem Ort, der Schädelstätte 
genannt wird (auf Hebräisch Golgatha). Dort kreuzigten sie ihn und mit 
ihm noch zwei andere, einen auf jeder Seite von ihm, mit Jesus in der 
Mitte. Pilatus ließ ein Schild über ihm anbringen, auf dem stand: »Jesus 
von Nazareth, König der Juden.« Der Ort, an dem Jesus gekreuzigt 
wurde, lag in unmittelbarer Nähe der Stadt; und das Schild war in Heb-
räisch, Lateinisch und Griechisch geschrieben, sodass viele Leute es le-
sen konnten. Da sagten die obersten Priester zu Pilatus: »Schreib nicht 
`König der Juden´, sondern schreib: `Er hat behauptet: Ich bin der König 
der Juden.´« Pilatus entgegnete: »Was ich geschrieben habe, habe ich ge-
schrieben.«  
 
Nachdem die Soldaten - es waren vier Mann - Jesus gekreuzigt hatten, 
teilten sie seine Kleider unter sich auf. Sie nahmen auch sein Unterge-
wand an sich. Es war ohne Naht aus einem einzigen Stück gewebt, des-
halb sagten sie: »Wir wollen es nicht zerreißen, sondern darum würfeln.« 
Damit erfüllte sich die Schrift, in der es heißt: »Sie teilten meine Kleider 
unter sich auf und würfelten um mein Gewand.« Und so machten sie es. 
In der Nähe des Kreuzes standen die Mutter von Jesus und ihre Schwester 
sowie Maria, die Frau von Klopas, und Maria Magdalena. Als Jesus seine 
Mutter dort neben dem Jünger stehen sah, den er lieb hatte, sagte er zu 
ihr: »Frau, das ist jetzt dein Sohn.« Und zu dem Jünger sagte er: »Das ist 
nun deine Mutter.« Von da an nahm der Jünger sie zu sich in sein Haus. 
 
Jesus stirbt 
 
Jesus wusste, dass nun alles vollbracht war, und um zu erfüllen, was in 
der Schrift vorausgesagt war, sagte er: »Ich habe Durst.« Sie tauchten 
einen Schwamm in ein Gefäß mit Weinessig und steckten ihn auf einen 
Ysopzweig, den sie an seine Lippen hielten. Als Jesus davon genommen 
hatte, sagte er: »Es ist vollbracht!« Dann neigte er den Kopf und starb. 
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Dumpfe Trauer bleibt - Karsamstag 
 

Der Karsamstag ist der Tag der Grabesruhe Jesu, ein Tag der 
Stille. Jesus ist tot. Wo ist Gott? 

 
Bibeltext - Die Wache am Grab (Mt. 27, 62-66) 
 
Am nächsten Tag - dem ersten Tag des Passahfestes - gingen die obersten 
Priester und Pharisäer zu Pilatus. Sie sagten zu ihm: »Herr, uns ist einge-
fallen, dass dieser Verführer, als er noch lebte, einmal gesagt hat: `Nach 
drei Tagen werde ich von den Toten auferweckt.´ Wir möchten dich des-
halb bitten, das Grab bis zum dritten Tag versiegeln zu lassen. Das wird 
seine Jünger daran hindern, zurückzugehen und seinen Leichnam zu steh-
len, um dann allen zu sagen, er sei wieder lebendig! Denn wenn das ge-
schieht, wird der Betrug noch schlimmer sein als vorher.« Pilatus erwi-
derte: »Nehmt Wachen mit und sichert das Grab, so gut ihr könnt.« Also 
versiegelten sie das Grab und stellten Wachen auf, die es schützen soll-
ten. 
 

Zwischen Dunkel und Licht - Osternacht 
 

Aus dem Dunkel ins Licht: Wenn am Ostermorgen die Sonne auf-
geht und das Evangelium von der Auferstehung erklingt, hat die 
Nacht ein Ende. Es wird wieder hell: Christus ist auferstanden! 

 
An der Schwelle zwischen Tod und Leben, Dunkel und Licht wird die 
Osternacht gefeiert. In dieser Nacht, in der Jesus auferstand, liegen 
Trauer und Hoffnung, Todesschwärze und das jubelnde Lob der neuen 
Schöpfung dicht beieinander. So spannt die Liturgie einen weiten Bo-
gen: von der guten Schöpfung im Anbeginn über die Abwendung des 
Menschen von Gott, den Auszug aus Ägypten bis hin zur immer neuen 
Abkehr vom richtigen Weg. All das gipfelt im Kreuz. Ostern, so die Bot-
schaft dieser Nacht, ist ein neues, umwälzendes Befreiungsgeschehen. 
Mit seiner Auferstehung besiegt Jesus so viel: unsere Trennung von 
Gott, unsere Ohnmacht, unseren Tod. Denn das, was an Ostern gesche-
hen ist, ist auch für uns das Tor zum Leben. „Christ ist erstanden“, mit 
dem Licht, das entzündet wird, erklingt dieser Osterjubel neu – dem 
Tod zum Trotz. 
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Liebe ist stärker als der Tod - Ostersonntag 
 

Der Herr ist auferstanden, er ist wahrhaftig auferstanden! Mit dem 
Aufgang der Sonne läuft der Jubelruf der Christenheit um die 

Welt. Jesus Christus lebt. Gott erweist seine Macht,  
die stärker ist als der Tod. 

 
Ostern, das ist das Fest purer Freude. Einer Freude, die deswegen so 
rein ist, weil sie die Tiefen kennt und sie doch bezwungen weiß. Die erste 
Liebe oder die Geburt eines Kindes, Rettung aus höchster Gefahr – es 
gibt Ereignisse, die erfüllen uns mit unaussprechlicher, tiefer Freude. 
Singen möchte man und jubeln oder man bekommt kein Wort heraus vor 
lauter Glück. Ostern ist das Urdatum der Kirche. Die drei Frauen am 
Grab, die Jünger, denen der Auferstandene erscheint, und Maria Magda-
lena, sie können nach dem ersten Schrecken nicht schweigen: Jesus lebt! 
Die Liebe hat den Tod bezwungen. Er hat die letzte Macht über uns ver-
loren. Jesu Auferstehung hat alles verändert. Wer gegen allen Augen-
schein in diesem Vertrauen lebt, der kann freier handeln, der wird auf-
stehen gegen alles, was das Leben bedroht. „Tod, wo ist dein Stachel?“, 
fragt der Apostel Paulus. 
 
Bibeltext – Die Auferstehung (Mt. 28,1-10) 
 
Am Sonntagmorgen in aller Frühe gingen Maria Magdalena und die an-
dere Maria hinaus zum Grab. Plötzlich gab es ein starkes Erdbeben, weil 
ein Engel des Herrn vom Himmel herabkam, den Stein beiseiterollte und 
sich darauf niederließ. Sein Gesicht leuchtete wie ein Blitz, und sein Ge-
wand war weiß wie Schnee. Die Wachen zitterten vor Angst, als sie ihn 
sahen, fielen zu Boden und blieben wie tot liegen. Der Engel sprach die 
Frauen an. »Habt keine Angst!«, sagte er. »Ich weiß, ihr sucht Jesus, der 
gekreuzigt wurde. Er ist nicht hier! Er ist von den Toten auferstanden, 
wie er gesagt hat. Kommt und seht, wo sein Leichnam gelegen hat. Und 
nun geht und sagt seinen Jüngern, dass er von den Toten auferstanden ist 
und ihnen nach Galiläa vorausgeht. Dort werdet ihr ihn sehen. Merkt 
euch, was ich euch gesagt habe.« Die Frauen liefen schnell vom Grab 
fort. Sie waren zu Tode erschrocken und doch zugleich außer sich vor 
Freude. So schnell sie konnten, liefen sie zu den Jüngern, um ihnen aus-
zurichten, was der Engel gesagt hatte. Unterwegs begegneten sie Jesus. 
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»Seid gegrüßt!«, sagte er. Und sie liefen zu ihm hin, umklammerten seine 
Füße und beteten ihn an. Jesus sagte zu ihnen: »Habt keine Angst! Geht 
und sagt meinen Brüdern, sie sollen nach Galiläa kommen, dort werden 
sie mich sehen.« 
 

Da gehen die Augen auf - Ostermontag 
 

Jesus Christus ist mit auf dem Weg. Der Ostermontag und die Os-
terwoche stehen im Zeichen der Jünger, die von Jerusalem nach 
Emmaus wandern und erst beim Abschied und bei der gemeinsa-

men Mahlfeier erkennen, wer sie begleitet hat. 
 

Manchmal sehe ich das Offensichtliche nicht. Die Lösung, die zum Grei-
fen nah ist, einen Menschen, der Hilfe bringt. Da müssen mir erst die 
Augen aufgehen. Auch für die Gegenwart Jesu sind wir oft blind, das 
zeigt der Ostermontag. Meilenweit wandern zwei Jünger neben dem Auf-
erstandenen nach Emmaus, bevor sie ihn erkennen. Erst als er das Brot 
mit ihnen bricht, gehen ihnen die Augen auf. Es ist so viel leichter, an 
den Tod zu glauben, als an das Leben, auch heute noch. Doch mit Jesu 
Auferstehung ist jedem Einzelnen das Leben verheißen, auch nach dem 
Sterben. Die alttestamentliche Vision von Gott, der den Tod zerstört – in 
Jesus wird sie Wirklichkeit. Wer daran glaubt, für den gibt es keine Hoff-
nungslosigkeit. 
 
Bibeltext - Auf dem Weg nach Emmaus (Lk. 24,13-35) 
 
Am gleichen Tag waren zwei Jünger von Jesus unterwegs nach Emmaus, 
einem Dorf, das etwa elf Kilometer von Jerusalem entfernt lag. Auf dem 
Weg sprachen sie über alles, was geschehen war. Plötzlich kam Jesus 
selbst, schloss sich ihnen an und ging mit ihnen. Aber sie wussten nicht, 
wer er war, weil Gott verhinderte, dass sie ihn erkannten. »Worüber redet 
ihr?«, fragte Jesus. »Was beschäftigt euch denn so?« Da blieben sie voller 
Traurigkeit stehen. Einer von ihnen, Kleopas, sagte: »Du bist wohl der 
einzige Mensch in Jerusalem, der nicht gehört hat, was sich dort in den 
letzten Tagen ereignet hat.« »Was waren das für Ereignisse?«, fragte Je-
sus. »Das, was mit Jesus von Nazareth geschehen ist«, sagten sie. »Er 
war ein Prophet, der vor Gott und dem ganzen Volk erstaunliche Wunder 
tat und mit großer Vollmacht lehrte. Doch unsere obersten Priester und 
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die anderen Ältesten haben ihn verhaftet, den Römern ausgeliefert und 
zum Tod verurteilen lassen, und er wurde gekreuzigt. Wir hatten gehofft, 
er sei der Christus, der Israel retten und erlösen wird. Das alles geschah 
vor drei Tagen. Aber heute Morgen waren einige Frauen aus unserer Ge-
meinschaft schon früh an seinem Grab und kamen mit einem erstaunli-
chen Bericht zurück. Sie sagten, sein Leichnam sei nicht mehr da und sie 
hätten Engel gesehen, die ihnen sagten, dass Jesus lebt!  
 
Einige von uns liefen hin, um nachzuschauen, und tatsächlich war der 
Leichnam von Jesus verschwunden, wie die Frauen gesagt hatten.« Da-
rauf sagte Jesus zu ihnen: »Was seid ihr doch für unverständige Leute! 
Es fällt euch so schwer zu glauben, was die Propheten in der Schrift ge-
sagt haben. Haben sie nicht angekündigt, dass der Christus alle diese 
Dinge erleiden muss, bevor er verherrlicht wird?« Und er begann bei 
Mose und den Propheten und erklärte ihnen alles, was in der Schrift über 
ihn geschrieben stand. Mittlerweile näherten sie sich ihrem Ziel, dem 
Dorf Emmaus.  
 
Es schien so, als ob Jesus weitergehen wollte, doch sie baten ihn instän-
dig, über Nacht bei ihnen zu bleiben, da es schon dunkel wurde. Da trat 
er mit ihnen ins Haus. Als sie sich hinsetzten, um zu essen, nahm er das 
Brot, segnete es, brach es und gab es ihnen. Da gingen ihnen die Augen 
auf und sie erkannten ihn. Doch im selben Augenblick verschwand er! 
Sie sagten zueinander: »War es uns nicht seltsam warm ums Herz, als er 
unterwegs mit uns sprach und uns die Schrift auslegte?« Und sofort bra-
chen sie auf und gingen nach Jerusalem zurück, wo die elf Jünger und 
die, die bei ihnen waren, sich versammelt hatten. Als sie ankamen, wur-
den sie mit der Nachricht empfangen: »Der Herr ist tatsächlich auferstan-
den! Er ist Petrus erschienen!« 
 
Jesus erscheint den Jüngern 
 
Da erzählten auch die beiden Jünger aus Emmaus ihre Geschichte, wie 
Jesus unterwegs mit ihnen gesprochen hatte und wie sie ihn erkannt hat-
ten, als er das Brot brach. 
 

 
 



 10 

 
 
 

Ostern ist mehr als Frühlingserwachen. 
 

Ostern erinnert an den hoffnungsvollsten Tag der Weltgeschichte. 
Keine Nachricht hat die Welt mehr verändert als diese:  

„Jesus Christus ist auferstanden. Er ist tatsächlich auferstanden.“ 
 

Wir feiern den Sieg des Lebens. 
 

Ostern steht für den Sieg des Lebens über den Tod. Es gibt lebendige 
Hoffnung für eine Welt, in der täglich unzählige Hoffnungen sterben. 

 
Wir freuen uns an der Auferstehung von Jesus Christus. 

 
Weil er lebt, ist er jedem von uns ganz nahe. Er hat zu jeder Zeit ein of-
fenes Ohr für unsere Anliegen und ein offenes Herz für das, was uns be-

schäftigt und bewegt. 
 

Wir atmen auf, weil der Tod nicht mehr das letzte Wort hat. 
 

Wer Jesus vertraut, der ist im Leben und im Sterben in guten Händen. 
 
 

Jesus Christus 
hat dem Tod die Macht genommen 

und das Leben – unvergänglich und ewig – 
ans Licht gebracht. 

 
Die Bibel: nach 2. Timotheus 1,10 

 
 
 
 

 
Texte: www.kirchenjahr-evangelisch.de I Marburger Medien 

Herausgegeben: Evangelische Kirche Ihringen, Diakon Florian Böcher 
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